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chon wareſt Bu, Enrſchlafner, in den Ewigkeiten.

Ein Vorwurf Gottes, ja! Dich ſah aus ſtillen Weiten

Sein ſchaffender. Blick.

Die Weltetn wohnten noch in dJottlichen Gedancken,

Da Deines Mitlers Guaden git Dir ſegnend ſancken,

Sie winckten Dir Gluck.

dm oden Dunckel wareſt Du ihm gegenwartig,

Er machte ſchon das Haus des fruhen Todes fertig;
Verborgener Will!
Er wird, hieß es, nicht lange dieſe Schaalen tragen,
Wie ſtirbe er doch ſo fruh? wird man einſt um Jhn klagen:
Schon iſt er am Ziel.

S—o ſprach des Ewgen Wille, und ſo iſts geſchehen,

Wir muſſen Dich entſerlt im kalten Grabe ſehen,
Dich ſtreckt der Tyrann.
O! Blick, v! Schmerzens-Blick, uns muß das Herze brechen,

Mit Seufzen muſſen die betrullen. Thranen ſprechen:

Achl lebreicher Mann.



XBie bald vermiſſen wir die zartlich ernſten Lehren,

Die wir von Dir gehort, und jezt noch weinend ehren,

In uns tief geazt.
Zu fruh verlaßt Dein ſtilles Angeſicht die Fluren,

Wo unſer ſchwimmend Herz noch Deines Umgangs Spuren

Jn Wehmuth froh ſchazt.

c ſaheſt Du die Opfer treuer Liebes-Trahnen,

O! ſtohnte das von zarten Trieben naſſe Sehnen

Bis durch Deine Grufft:
Wir wolten Tag und Nacht noch Deinen Staub beſchwemmen,

Und mit vergnugtem Klagen unſre Schmerzen hemmen,

Bis ſie auch uns rufft.

eJoch Gottes ewger Will ſprach nicht nur: Er ſoll ſterben,
Er ſoll auch ſterbend ſchon die Ewigkeiten erben,

Wo Leben nur wohnt.
Nun haſt Du, theurer Lehrer, gottlich heitre Augen,
Die nicht mehr auf die Sterblichkeit zu blicken taugen,

Du lebſt, wo Gott thront.

g*Vezt kennt. Dein engliſch Ohr nicht mehr der Seufzer Tone,

Du horeſt nur den JubeiSchall der Himnmels-Sohne,

Der Salem durchwallt.
Dis iſt der Troſt fur uns, die wir den Tod empfinden,
Der Dich uns raubt: nun munſſen Trauer-Schatten ſchwinden,

Weil Dein Mund ſroh ſchallt.

nJvar muß die Menſchlichkeit ſich noch in Thranen ſpiegeln,

Und ihren Schmterg mit manchem bitterm Ach! verſiegeln,

Doch neidt ſie Dich cht. 5
Sie gonnet Dir in zarter Wehunth Deine Weibde,

Und jauchzt auch ſtöhnend uber Dein init Zions Freude

Durchſtrohmtes Geſicht.
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Vrblicken wir den Leib, der ſich in Sacge ſchmieget,

Der ganz erſtarrt im finſtern Todes-Kercker lieget,

So trahnet das Herz:
Allein, wenn nnſrte blode Blicke dahin ſchauen,

Wo JESU Hande Dir die Friedens-Hutten bauen,
So ſtirbet der Schmerj.

o ſchlafet denn nur heffend, GOtt geweyhte Glieder,
Bis Euch der Richter (nein! der Vater) wecket wieder,

Der Euch eingewiegt;
Jhr ſchlummert doch den holden Brautigam entgegen,
Dem Jhr hier ward vertraut, er ſamlet ſchon den Seegen,

Der fur Euch dort liegt.

5

Werſtopft den Trahnen-Quell, ihr Freunde, ſeht den Engel,

Der auf dem Gottes-Hugel ohne Sunden-Mangel

Voll Herrlichkeit lebt.
Seht, wie Er vor dem Trohn der Gottheit ſchamroth ſincket,
Wie ſeines Konigs Zepter Gnädenreich ihm wincket,

Wie kindlich Er bebt.

G —o offt euch noch dis reine Tugend-Bild erſcheinet,
Und euer Herz dabey, vor Freuden, Trahnen weinet,

So dencket dabey?
O! daß wir auch den Glauben dieſes Lehrers harten,

Auch unſer Tod ein Weg von unſern SterbeBetten
Bis zum Trohne ſey.
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